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Neue VsrwsrLung äsr Automobils.

Verschlossen Gepanzertes russisches
KriegsauTomobif

MM-'

Pariser Auto - Sprengwagen,
, wie Sie die StaHf Berlin einfuhrt

Das Automobil lernt man immer mehr schätzen. Beson¬
ders bei den Kriegsverwaltuugen werden unablässig neue ver¬
suche mit Liesen Fahrzeugen augestellt. Ms Mrsonenwage» lei¬
sten die Automobile bei dem Militär , wie man sich bet den all¬
jährlichen Manövern überzeugen kann, bereits ganz dort restliche
Dienste Man geht aber jetzt auch ernstlich in einzelnen Staa¬
ten daran, vollständig gepanzerte Automobile zur Aufnahme
don Maschinengewehren, Kanonen und zur Munitlon ^beivr-
derung Herstellen zu lassen. Die zwei "Kriegsautomobile auf

unserem Tableau gehören dem russischen Heere. Rußland hat
ja Automobile bereits mit gutem Erfolg im russtsch-japamichen
Kriege erproben können. Aber auch die städtischen Verwaiiun-
gen. lernen den Wert des Automobils schätzen̂- So sieht man
jetzt in letzter Zeit außer AutomoLillöschzügen Automobilspreng-
wagen. Ein solcher Motor-Sprengwagen faßt 5000 Liter, wah¬
rend die mit Pferden bespannten Wagen nur 1500 Liter ent¬
halten. . -

* Wiesbaden, 27. Juni 1906.
* Ter Saaicnstand im Deutschen Reich war um die Mitte

des Juni swenn1 sehr gut, 2 gut, 3 mittel und 4 gering bedeu-
tet) für Winterweizen 2,2, Sommerweizen 2,4, Winterspelz 2,3,
Winterroggen 2,5, Sommerroggen 2,3, Sommergerste 2,3, Ha¬
fer 2,2, Kartoffeln 2,6, Klee 2,0, Luzerne 2,0, Bewässerungs-
triefen 1,9, andere Wiesen 2,1. Die entsprechenden Zahlen um
die Mitte des Mai waren: 2,3, 2,5, 2,3, 2,7, 2,4, 2,3, 2,4, —,
2,2, 2,2, 2,0, 2,6. In der Bemerkung zum Bericht heißt es:
Wintergetreide  hat sich befriedigend weiterentwickelt,
zwar heben zahlreiche Berichte hervor, daß sich der zum Teil
dünne Stand der Wintersaaten trotz reichlicher Niederschläge
nicht wesentlich besserte. Die Halmfrüchte, namentlich R o g -
gen,  weisen vielfach Lagerung auf, und die Roggenblüte hat
verschiedentlich unter ungünstiger Witterung gelitten trotzdem
werden die Ernteaussichten im allgemeinen als günstig bezeich¬
net. Auf das Wachstum der Sommerhalmfrüchte  wirkte
das feuchte Wetter im großen und ganzen günstig, doch fehlt
«& auch nicht an Berichten über Gelbwerden der Halmspiizen,
starke Verunkrautung und tierische Schädlinge. Kartof¬
feln  liefen vielfach ungleichmäßig, zum Teil auch lückenhait
auf, und wurden durch das naßkalte Wetter etwas zurückgehal-
ten. Das eingetretene warme Wetter dürfte aber das Wachs¬
tum kräftig fördern. Der Stand der F u 11er l r ä u t e r ist
durchweg ein guter, zum Teil ein recht üppiger. Die Wie-
fen  entwickeln sich sehr gut und zeigen fast überall üppigen
Stand.

* Wie sehen die Zigarettensteuerbändchenans ? Für die
Herstellung der Zigarettenfteuerbändchen finb_vom Bundesrat
folgende Bestimmungen getroffen worden. Die neuen Steuer¬
zeichen erhalten die Form von bedruckten P a p i e r ft r e i -
fen.  Die Streifen werden aus weißem Papier mit natürlichen
Wasserzeichen(Vierpaßmuster) hergestellt und find durch Linien
in 5 Felder geteilt. Von den drei Mittelfeldern enthält das
erste die Angabe des Inhalts der Packung nach Menge oder Ge-
wicht und außerdem bei Zigaretten und Zigarrentabak die An¬
gabe der Steuerklasse, das zweite Feld trägt den Reichsadler
bnd die Bezeichnung des versteuerten Gegenstandes, das dritte
'st zur Eintragung des Entwertungsvermerks bestimmt. Die
beiden Endfelder der Steuerzeichen sind an den Außenseiten of¬

fen und mit einer aus Adler und Krone bestehenden leichten
Zeichnung gefüllt. Die Steuerzeichen für Zigaretten und Z:-
garettentabak sind ohne, die für Zigarettenhüllen mit Gummi-
aufstrich und Durchlochung hergestellt. Die Breite der bedruckten
Fläche der Steuerzeichen beträgt für Zigaretten 14, für Zigarei-
tentabak 20, für Zigarettenhüllen 10 Millimeter , ihre Länge.10
bis 421/ . Zentimeter. Der Aufdruck ist je nach der Steuer¬
klasse: mattgrün, mattblau, mattrot , grau, braun oder violett.

* Wirkungen der Ortsporto -Erhöhung. Mit den bishe¬
rigen Tarifsätzen verglichen, erhöht sich das Porto un Qrts-
und Nachbarortsverkehrvom 1. Juli ab: für Postkarten
von 2 auf 5 vZ, bei D r u cksa che n bis 60 Gramm von 2 auf
3 <$, von 50 bis 100 Gramm von 3 auf 5 $ , von 100 bis 250
Gramm von 5 auf 10 <$., von 250 bis 500 Gramm von 10 auf
20 $ , von 500 Gramm bis 1 Kilogramm von 15 auf 20 $ ,
bei Warenproben  bis 250 Gramm von 5 auf 10 $., über
250 bis 350 Gramm von 10 auf 20 $., bei Geschäfts Pa¬
pi  e r en bis 250 Gramm von 5 auf 10 $ , von 250 bis 500
Gramm von 10 auf 20 $. und von 500 Gramm bis 1 Kilogramm
don 15 auf 30 $ .

* Die Tätigkeit der allgemeinen Arbeitsnachweisestellen in
Preußen. Das „Ministerialblatt der Handels- und Gewerbe-
Verwaltung" veröffentlicht eine Uebersicht über die in Preußen
vorhandenen kommunalen oder mit kommunaler Unterstützung
betriebenen allgemeinen Arbeitsnachweisestellen nach dem Stau¬
de vom 1. Januar 1906. Hiernach nach sich die Tätigkeit dieser
Nachwisestellen im Jahre 1905 weiter in erfreulicher Weife ent¬
wickelt. Danach hat u. a. Wiesbaden  6993 Stellen oer-
mittelt.

Frucht - Flammeris für den
Lommer sind nie so gut , als wenn mit
frischem Fruchtsaft und Mondamin
hergestellt.

Mondamin beeinträchtigt nicht
den seinen Fruchtgeschmack.

Künstlerische
Photagraphie. Karl Schipper , s

Tel . 2763 31 Bhcinstr . 31.

Perkehr, Bande! und Gewerbe,
Kurzer 6efreide*'Wodienberidif

der Preisberichfltelle des Deuffdien Lcmdwirlfduiffsrafs
vom 19. bis 25. 3uai 1900.

Die ausländischen Getreidemärkte bekunden bei wenig ver¬
änderten Ernteaussichten, aber angesichts der festen Haltung
Amerikas und durch die russischen Vorgänge beunruhigt, stetige
Tendenz. Auch die geringen Weizenweltverschiffungen blieben
nicht unbeachtet. Die Neigung, nur den notwendigsten Bedarf
zu decken, beherrscht den Verkehr und verhindert größere Preis-
Veränderungen. In Deutschland gab der Witlerungsverlanf
nur im Süden zu Klagen Veranlassung, die übrigen Gebiete
äußern sich in günstigem Sinne . Der amtliche Bericht für
Preußen stellt bei sämtlichen Halmfrüchten eine Besserung von
1—2 Punkten fest. Auf den deutschen Märkten bleibt der
Warenverkehr bei unbefriedigendem Mehlabsatz unbedeutend.
Wenn trotzdem keine wesentliche Vertiefung des Preisstandes
Platz griff, vereinzelt sogar Besserungen festzustellen sind, so. ist
dies die Folge nahezu völligen Versagens des inländischen Wei¬
zenangebots. Roggen ist in den östlichen Produktionsgebieten
besonders in leichteren Qualitäten noch häufiger anzutrejfen.
Der Berliner Markt zeigte sich den freundlicheren Ernteaus¬
sichten gegenüber zugänglicher, zumal die Provinz ihrer guten
Meinung hinsichtlich der Saaten neuerdings durch Angaben
Ausdruck verlieh, unter denen Juli -Roggen 3fst A,  September-
Roggen IVtA  einbüßten. Bei Weizen fand das Lieferungsan¬
gebot ohne besonderen Preisdruck Aufnahme. Der Hafermarkt
teilt die amerikanischen und russischen Erntebesorgnisse, auch
erschwert die lebhafte Frage Westeuropas den Bezug russischer
Ware. Dies und das geringfügige Angebot der Provinz stützen
die Preise selbst bei vorübergehend schwächerem Begehr. Die
Beschaffung von Mixed Mais gestaltet sich andauernd schwierig,
sodaß sich der Bedarf auf La Plata - und Douauware angewie¬
sen sieht.

Es stellten sich die Getreidepreise am letzten Markttage in
Mark pro 1000 kg. je nach Qualität , wobei die Ziffern der Vor¬
woche in 0 beigefügt sind, wie folgt:

Königsberg
Danzig
Stctrin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg
Hannover
Braunschweig
Münster
Düsseldorf
Köln
Franks urt M.
Mannheim
Strasjburg
Stuttgart
München

Wcizen Roggen
180 ( - ) 1463/, (  -
182 (181 ) 146 (146
184 (183 ) 154 (157
182 (182 ) 151 (151
182 (182 ) 154 (154
180 (181 ) 154 '/, (157
178 (179 ) 161 (165
173 ( - ) 163 ( -
178 (173 ) 170 (169
190 (187 ) 156V, (157
185 (136 ) 170 (172
178 <178 ) 166 (166
173 (178 ) 163 (166
184 (186 ) 163 (168
184 (186 ) 163 (162
180 (180 ) 162 V, (162 '/,
191 (191 ) 177 ' , <1N '/,
191 (191 '/,) 167 (167
197' .'a (197' /*) — ( -
195 (195 ) 180 (180
195 (193 ) 180 (176

162
165
178
171
175
182
180
174
176
170
179
190
188
176
172
175
182V.

Hafer
( -
(164
(172
(171
(175
(181
(178
( -
(176
(169
(178
(190
(184
(167
(168
(175
(180

167 '/2 (167
185 (185
185 ( 185
184 (184

Herbor» (Dill), 25. Juni . Auf dem heute abgehaltencn8. biel«
jährigen Marli waren aufgeirieben 230 Stück Rindvieh und 738 Schweine.
Es wurden bezahlt für Feitvieh und zwar Ochse» 1. Qua !. 78 bis
80 Mk., 2. Qual . 75 bis 77 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 74 bis
76 Mk, 2. Qua !. 68 bis 72 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht; für
frischmelkende Kühe — (DK. bis —Mk.  das das Stück. Auf dem
Schwcinemarkt kosteten Ferkel — bis — Mk., Lauser — vis — Mk.
und Einlegeschwcine — bis — Mk. das Paar. Der nächste Markt
findet am 26. Juli er. statt. 4

lEinfacbe, doppelte,
u. amerikanische

Buchführung',
|Kaufm. Rechnen

Konto -Korrentlehre,
Wechsellehre,

Korrespondenz,
Schönschreiben,

Rnnd - u. Lackschrift
Maschinenschreiben,

auf verech . Systemen
Stenographie,

Vervielfältigen
ImitHektographie-,

Cyclostyle- u.
Drehapparaten,

Kontorpraxis.
Für fachmännischen gediegenen Unterricht mit

Einzel-Unterweisung garantiert die 30 -jährige Praxis
des Leiters. 6751

Koffer und Lederwaren
^ , Koffer p. eins. Dienerkoffer bis zum

ILllllEll mit feinsten Rohrplattenkoffer, Damen-
> - «3 Hutkoffer, Handkoffer und Taschen,

Plaidhüll., Plaidriemen, Rucksäcke,e.
zu sabelbast billigen Preisen.

Nur Marktstrirtze 22 , 1.
Kein Laden 3089 Telefon 1894,

und billig

allen Grützen , 'Flechtarten und Ausführungen empfiehlt der Qualität
entsprechend zu billigsten Preisen

das Korbwaren - Spezial Geschäft

L . Korn Wwe . , Inhaber : FritzKorn

Neugasse 16 Kl. Kirchgasse 1.
Reparaturen gut und billig. 386
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Senta Wolfsburg.
Roman von Llsbetti Borcharf,

Fortsetzung. lNachdruck verboten .)

„Siehst du ? "
„Du meinst , das wäre die gerechte Strafe gewesen ? "
Er zwinkerte mit den Augen.
„Verdient wäre sie schon."
„Ach — du bist grausam ."
„Wirklich ? " Er zog ihren Arm , der ihm entglitten war,

wieder fester an sich.
„Ja — ganz gewiß , denn die Strafe war zu hart für das

Vergehen . Ich wollte ja nur meine lieben Berge besuchen ."
„Du sollst nur nicht allein gehen , Senta ."
„Soll ich es denn Fräulein von Rupert oder Brigitte zu¬

muten , diese beschwerlichen Wege mit mir zu . gehen ? "
„Nein , nein , für die Dame wie für Brigitte mögen deine

Kletterpartien allerdings zu anstrengend sein . Wenn du dich,
jedoch — meiner Führung anvertrauen willst , so will ich dich
zu den schönsten Stellen führen ." —

„Du wolltest , Onkel Maximilian ? " ries sie überrascht und
erfreut dazwischen.

„Gewiß , wenn , es dir Freude macht ."
„Aber du bist so beschäftigt , und wenn du einmal Zeit hast,

gehst du auch viel lieber aus die Jagd ."
„So ? Meinst du ? " Er lachte hell auf . „Das käme aus

den Versuch an . Wir werden einmal eine Zeit verabreden , ja ? ''
„Von Herzen gern ." In ihren Augen leuchtete es.
Er blieb stehen und nahm ihre Hand aus seinem Arm.
„Hier trennen sich unsere Wege . Sieh , da unten die Türme

der Wolssburg . Du kannst den Weg nicht mehr verfehlen ."
„Du kommst nicht mit heim ? " fragte sie verwundert.
„Nein — ich muß noch einmal hinauf . Adieu , Senta !"
Er zog den Hut und stieg , ohne sich noch einmal umzusehen,

den Weg zurück.
Senta ging der Wolfsburg zu.

Elftes Kapitel.
„Es zogen drei Jäger wohl aus die Birsch,

fl ' Sie wollten erjagen den weißen Hirsch,
Husch , husch ! Piff , pass ! Tra — ra !"

Ruth Degenhart stand am Gartenzaun des Pfarrgartens
gelehnt und lauschte den Tönen , die aus dem nahen Walde her¬
überklangen.

Sie hatte den Kopf etwas vorgebeugt ; auf ihren Wange r
brannte eine dunkle Glut , und in ihren Augen spiegelte sich
eine selige Ahnung , ein frohes Erwarten wider.

Da — sie preßte die Hand auf das lautschlagende Herz
— trat ein junger Mann in Jägerkleidung aus dem Dunkel
des Waldes und jetzt — hatten seine scharfen Augen sie sckwn
bemerkt ? — schwenkte er den Hut mit lautem Jauchzer ein
paarmal durch die Lust.

Zum Zurückziehen war es zu spät . So ängstlich auch ihr
Herz klopfte . Ruth Degenhart rührte sich nicht von der Stelle ."

„Grüß Gott , Fräulein Ruth !"
Er rief es schon von weitem , während er seinen Schritt

beschleunigte . - < <■ •■■ ■ " ■ - - '

i Er war groß und schlank gewachsen und verriet in Haltung
und Bewegungen den Offizier . Sein vornehm geschnittenes,
jugendfrisches Gesicht zeigte ein Paar lachende , kecke Augen , eine
feine , gerade Nase und ein Schnurrbärtchen über den frischen
Lippen.

„Grüß Gott , Ruth !" wiederholte er . „Das nenne ich Glück ."
Er reichte dem verlegen errötenden Mädchen die Hand über

den Zaun , die sie etwas zaghaft ergriff ."
„Grüß Gott , Herr Gras !"
„Herr Gras ? " sagte er erstaunt und ergriff über den Zaun

hinweg auch noch ihre andere Hand.
„Sagen Sie einmal , kennen Sie den trollen Hans Joachim,

Ihren Spielkameraden , denn nicht mehr ? "
Sie suchte vergebens , ihm ihre Hand zu entziehen.
„Die Zeit der Kindheitsfpiclc ist vorüber - - wir sind groß

geworden ."
„Aber mächtig , und schön dazu — wenigstens der eine Teil.

Aber — hindert das , daß wir uns wie einst bei unseren Vor¬
namen nennen ? " —Jj -ic kleine Ruth Degenhart war doch Haus
Joachims Freundin noch vor zwei Jahren , ehe sie in Pension
kam . Ist die Freundschaft jetzt vorbei ? — Bitte , tun Sie nicht
so fremd mit mir — nennen Sie mich wieder Hans Joachim ."

„Hans Joachim, " sagte Ruth unter heißem Erröten , „ Sie
sind doch nicht immer derselbe ." - -

„Unverbesserliche Taugenichts, " fiel er lachend ein . „Ja,
sehen Sie , damit müssen Sie rechnen , Sie kennen mich doch
seit langen zehn Jahren . Doch — wollen Sie mich wirklich
noch länger hier draußen wie einen Bettler stehen lassen ? Tas^
war sonst nicht Sitte im Pfarrhause von Wolfsburg ; selbst
Bettlern öffnete sie das gastliche Tor ."

„Natürlich , natürlich , bitte , treten Sie nur ein — das
heißt — meine Eltern sind mit Johannes " —

„Johannes ist hier ? " fragte er erfreut , öffnete ohne wei¬
teres die Gartenpforte und trat ein.

„Ja , antwortete sie, „Johannes ist jetzt immer bei uns,
da er hier Hilfsprediger geworden ist . Er wird sich sehr freuen,
Sie wiederzusehen , doch sind er und die Eltern augenblicklich
leider nicht zu Hause ."

„Aber , das trifft sich ja herrlich — ich meine / daß Johan¬
nes in Wolfsburg ist . — Ich bleibe natürlich hier und warte,
bis er wiederkommt . Ich muß den lieben Jungen Wiedersehen.
— Halt — wo wollen Sie denn hin ? Meinen Sie , ich wäre
in den Pfarrgarten getreten , um für mich allein zu sitzen ? "

„Ich will nur einmal sehen , ob — Johannes nicht vielleicht
doch schon" —

„Er wird schon herauskommen , wenn er da ist . Bleiben
Sie doch . Fräulein Ruth , leisten Sie mir ein wenig Gesellschaft.
Wir haben uns ja volle zwei Jahre nicht gesehen und uns so
viel zu erzählen . Setzen Sie sich hierher — bitte — bitte ."

Wer konnte diesen treuherzig blickenden Augen widerstehen?
Ruth Degenhart war ein frommes , keusches Kind , das von

der weltlichen Liebe noch so unberührt war wie eine frisch er-



Er empfand nur die erstere . Um ungezählte Taler hätte
er das Glücksgefühl nicht preisgegeben , welches ihn erfüllte , ak-̂
er die Zwei Stiegen emporklomm zu der Wohnung des Weichen¬
stellers Henze. Schüchtern pochte er an , und eis der kleine Pe¬
ter öffnete , schob er dem Erschrockenen den Kasten in die Arme
und lief dann die Treppe hinab , so schnell ihn die Beine tragen

seiner Wohnung schloß er hinter sich ab . Wcöha ' b,
wußte er selbst nicht. Nachdem er wohl eine Minute schneu.
atmend und ohne sich zu rühren an der Tür gelauscht, ver¬
tauschte er seinen guten Nock mit dem alten Sommerüberzieher,
rrahm die Gitarre von der Wand und setzte sich ans Fenster.
Dort - mit dem Blick auf den Garten — pfiff und zupffe er
Las Lustigste, was ihm einfallen wollte. Er war glücklich. -

Die Hcnzes hatten beim Abendbrot gesessen. Als Peter,
der schon mit keinem Gedanken mehr an seinen Wunsch geoacht,
verständnislos mit dem Kasten an den Tisch trat , nahm '.hm
der Vater neugierig das Ding ab.

„Von Pan Lukas ? Nanu — zeig doch mal her, Junge!
_Aber — da ist ja nichts drin !? - Will uns der
Mollack etwa zum Narren halten !?"

„Ach. laß doch das verdrehte Heft —", beschwichtigte Frau
Henze wegwerfend und schnitt, pustend vor Anstrengung , gewal¬
tige Scheiben von dem runden Laib Brot , den sie an den
Schürzenlatz drückte.

Da Peter immer aus die dickste Scheibe bedacht war , warf
«r die Zigarrenkiste vorläufig in die Ecke.

In die Falle gegangen.
' „Liebe Freundin , warum finde ich Dich in Tränen . Hast
Du schlimme Nachrichten von Deinem Manne ?"

O , mehr als das . Er schreibt mir aus dem Bade , er mußte
vor Sehnsucht nach mir sterben , wenn er nicht mein Bild täglich
mit Liebe betrachten und mit tausend Küsten bedecken konnte.^

„Das ist doch sehr schön von ihm, und deshalb weinst Du>
"Ach ja , mein Mann schreibt sehr poetisch — aber Du

mußt wisten, daß ich, um ihn aus die Probe zu stellen, beim
Einpacken statt meiner Photographie die meiner Mutter m die
Reisetasche praktiziert habe !"

Aus der Hcrkomcr -Strccke.
Fahrer : Dies ist das liebliche Mittenwald , berühmt du^ch den

Aufenthalt Goethes . . . . ., „ . ^ „
Dame : „Um Gottes willen , wenn unS nur nicht hier auch >o

etwas passiert !"
Sturm und Drang.

„Wie weit ist denn Ihr Sohn mit dem Studium ?"
„Jetzt scheint er aus der Sturm - in die Trankperiode z»

kommen!"
Unerwartete Schlnßsolgerung.

Junge Frau lhhsterisch und ewig nörgelnds : „Ich sage Dir,
Onkel, Eduard bebandelt mich wie ein besseres Dienstmädchen !"

„Für einen so rücksichtsvollen Gatten kannst Du dem Him¬
mel gar nicht genug danken !"

In der Onarta
werden die lateinischen Verba geübt . Zur Uebersetzung ge¬
langt auch das Wort Casars : Veni , vidi , vici . Fritz , der Sohn
eines Gerichtsvollziehers , übersetzt: Ich kam, ich sah, ich sie¬
gelte.

Vielsagend.
Strolch (der einen Teller Suppe bekam): „Haben Sie die

Suppe selbst gekocht, Madame ?"
Junge Hausfrau : „Jawohl !" . „
„Dann werde ich bei Gelegenheit ein Kochbuch für Lue

stehlen . . . !"
Tiefgefühlt.

„Denk' nur , mein ganzer Wein , von dem Du schon wieocr-
holt getrunken , ist mir - gestohlen worden !"

„Sehr schmerzlich! O , ich weiß Deinen herben  Verlust
zu würdigen !"

Die geizige Hausfrau.
„Weshalb heulst Du denn, Jule ?"
„Meine Herrschaft ist so geizig. Erst hat sie die Kaffee-

Lohnen einzeln in nummerierte Zettelchen eingewickelt, und
^jetzt soll ich die Bohne Nr . 37 gestohlen haben !"

Praktischer.
„Anna , Du wolltest Dir doch ein Lexikon kaufen ?"

r „Ich habe lieber einen Professor geheiratet."

Die Konsequenz.
„Herr Baron , ich kann Ihnen vollständige Wiederherstel¬

lung von Ihrem Leiden nur versprechen, wenn Sie in Zukunft
ein solides Leben führen ."

„Also unheilbar !"
Die Star 'nhäusl

„Das ist hübsch von euch, daß ihr so viele Starenhäuser
aufstellt und den Alten behilflich seid, für ihre Jungen ein
trautes Heim zu gründen . Dafür habt ihr dann aber auch den
hübschen Gesang !"

„Vom G'sang habm mir no nia was g'hört ! Bal die Junga •
slüggi sau, na nimmt f der Bauer aus und frißt y in Schmalz
backa."

<•** Ideal.

Girgl (in der Fahrradfabrik , auf die Lenkstange eine«
Fahrrads deutend ) : „Kann das Ding da zum Dreinschlage,
beim Nausen abgenommen werden ?"

V e x Irb i ! tf.

Ha ! endlich ein ahnungsloser Wanderer ! den werde ich srenud-
lich um eine Gabe bitten.

Notationsdruck und Verlaa der Wiesbadener Verlaas -AnstM
Emil Sommert  in Wiesbaden . Verantwortlich für diu

Redaktion ? Chefredakteur Moritz Schafe ?,  Wiesbaden.

- - — - -• —
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Ein verdrehtes Heft.
Die Krokus waren abgeblüht . An den Stachelbeerbüschen

erschienen zwar die ersten grünen Tupfen — aber Pan Lukas
meinte , sein Gärtchen mache nun ein Gesicht , wie jemand , der
alle Hände voll zu tun habe und nach dem ersten wundervoll ge¬
glückten Anfänge sich verschnaufend umsehe , was jetzt an die
Reihe kommen müsse.

Der kleine Peter Henze war trotz seiner acht Jahre ein
verständnisvoller Freund des Herrn Lukas Stanislaw von
Borowski , aber daß so ein Garten , in dem man sich überdies
nicht einmal recht umdrehen konnte , ein Gesicht machen könne,
wollte ihm doch nicht einleuchten . Er hatte sich wie immer an
den niedrigen Staketenzaun gehängt , welcher den elterlichen
Hof Von dem Grundstück des Pan Lukas trennte ; mit der ei¬
ne Hand hielt er sich fest und die Linke beschäftigte er angele¬
gentlichst mit seinem Rüschen , während er nachdenklich auf den
engen Fleck herübersah , welcher ein Gesicht machen sollte.

Ein flüchtiges überlegenes Jungenslächeln huschte durch
sein Nachdenken — aber er hielt die Sache nicht für wichtig ge¬
nug , um feiner abweichenden Ansicht Ausdruck zu geben . Pan
Lukas hatte überhaupt manchmal so sonderbare Gedanken , die
Peter teils ulkig , teils unmöglich vorkamen . Er ging also drü¬
ber hin . Nachdem er noch mit einer kurzen energischen Beweg¬
ung seine Nase gerieben , hing er sich nun mit beiden Armen
an den Zaun.

„Schenken Sie mich eine Zigarrenkiste !" rief er , indem er
das Kinn auf die verschränkten Hände stützte.

Pan Lukas richtete sich aus der gebückten Haltung , in wel¬
cher er die vor ein paar Tagen mit Radieschen besäte Ecke zärt¬
lich geprüft , auf — und zwar langsam , mit einem Ausdruck ge¬
spannten Nachdenkens , wie jemand , der Zeit gewinnen will zu
einer Antwort . Mit Daumen und Zeigefinger der Rechten
strich er nervös über das schlecht rasierte Kinn . Er war so
mit sich beschäftigt , daß er gar nicht merkte , wie sein junger
Freund in Uebermut oder Langeweile an den Stachelbeersträu.
chern zerrte , an denen doch jeder Trieb gezählt war , und daß
Peter schließlich von einer hellen Frauenstimme abgerufen wur¬
de . Als Pan Lui >»l mit einem betrübten und verschüchterten
Blick aufschaute , war die Stelle am Zaun leer.

Er schrak ordentlich zusammen und öffnete den Nknnb , als
wenn er rufen wollte . Dann ließ er den Kopf sinken , zog den
verschossenen kaffeebraunen Sommerüberzieher , welchen er da¬
heim als Schlafrock trug , fest um seine schmächtige Gestalt und
schlich, wie unter dem Drucke eines schweren Unrechts .. ins
Haus.

Das war immer so gewesen . Wenn man Lukas Stanislaw
von Borowski um etwas gebeten und er hatte es nicht gleich
tun oder hingeben können in seiner übereifrigen , schier dankbar
beglückten Art , dann war er ein unglücklicher Mensch . Und b
lange er noch etwas zu geben gehabt , war er ein stolzer lebens¬
froher szlachcic gewesen . Die Standesgenossen und seine Dörf¬
ler hatten das wohl auszunutzen gewußt . Die ersteren halten
ihn auf beide Wangen geküßt , wo sie ihm begegneten , und ihn
Freund und Bruderherz genannt ; das kleine Volk sprach nicht
anders von ihm als von dem edelsten Wohltäter der Krone
Polen und gedachte seiner im Gebet . Als aber Gut und Herren¬
haus von Borowa unter den Hammer kamen , da nannten ihn
die Standesgenossen und Dörfler gleichermaßen ein verdreh¬
tes Heft.

Pan Lukas wußte das , aber es berührte ihn nicht . Er zog
ab von der Scholle seiner Väter mit seiner Gitarre , die er mei¬

sterhaft spielte , und genau so viel Mitteln , daß er in der Kreis¬

stadt ein winziges Häuschen erstehen und sich alle Tage , eine
gute saure Mehlsuppe bereiten konnte , mit Speckwürfeln und
großen Brocken Brot darin . Davon gab er ab , so viel jeglicher
wollte . Weil aber selbst die Handwerksburschen und die Ar¬
men des Städtchens saure Mehlsuppe nicht sehr mochte^ , so
wandte sich nur höchst selten jemand an Pan Lukas mit einer
Bitte.

Und das war das Leid , welches ihn bedrückte und verschüch¬
terte . Er kam sich so ve,< oren und überflüssig vor . Die beste
Lebensfreude war ihm genommen . Deshalb liebte er eigentlich
nur den kleinen Peter und seinen Garten . Ersterer hatte hie
und da noch ein Anliegen — entweder bat er um einen Sjfck
oder um einen großen Bogen der Gazeta Poznanska , und oft
durfte Pan Lukas selbst den Helm oder die Schiffchen daraus
falten oder einen Drachen daraus kleben . Der Garten redete
zwar nicht und war auch nicht so eigensinnig und rechthaberisch
in seinen Wünschen wie der Peter , aber — aus jedem schwarzen
unbepflanzten Fleckchen sprach ein Anliegen , aus jeder trockenen
Erdkrume eine Bitte , und das Lichtheischen jedes neuen sprossen¬
den Keims rief nicht gar selten den vermessenen Wunsch in Pan
Lukas wach, ' daß er wohl mal der liebe Herrgott sein möchte,
um allen Frühlingskeimen eitel Sonne zu geben . Und das war:
auch einer jener sonderbaren Gedanken , die Peter teils ulkig,,
teils unmöglich vorkamen . -

Eine Zigarrenkiste — ein Nichts , ein achtlos herumgewor-
senes Ding , für Pan Lukas aber der Gegenstand einer schweren
Sorge . Er hatte wohl einmal früher geraucht , und hatte solche
Kisten zu Hunderten besessen , aber nun schon lange nicht mehr;
und wenn er auch in seinem Häuschen alles umkrempelte , so
war doch nicht eine zu finden ! —

Anderthalb Stunden später trat Pan Lukas ans der Tabag '-e
des Antony Wierszchula am Marktplatz . Der alte Kaufmann
schloß wie in früheren Zeiten diensthöslich hinter dem szlachcic
die Tür , aber er konnte ein leichtes Kopsschütieln nicht unter¬
drücken . Er verstand und würdigte es sogar , daß der gnädige und
einst vielvermögende Herr von Borowski seit seinem „Unglück"
nicht mehr rauchte ; die anderen Edelleute pflegten in solchem
Falle bei ihm Schulden zü machen . Aber eine Kiste ' zu drei
Mark — — — das war eigentlich noch schlimmer und unadeliger
wie das Nichtrauchen ; und dann hatte er die schlechten Kut¬
scherzigarren auch noch gesondert einPackenUassen und die Kiste
leer unter den Arm genommen . Die Leute mochten doch nicht
so unrecht haben , wenn sie sagten , daß der Pan Lukas ein oer-
drehtes Heft sei. -

Dieser aber eilte nach Hause , erhobenen Hauptes und mit
jener versteckten vorgenießenden Glückseligkeit in den lustig
zwinkendern Aeuglein , der man sonst nur am Weihnachtsheiliz-
abend auf der Gasse begegnet . Es war nicht gar so leicht ge¬
wesen/den Wunsch seines kleinen Freundes zu erfüllen . Dieser ~
Taler bedeutete eine strenge Einschränkung für die ganze nächste
Woche — umsomehr Freude aber machte ihm der unscheinbar
leere Kasten , den er mit dem Paket Zigarren wie einen Schatz
unter dem Arme trug und fast zärtlich an sich drückte.

Vielleicht , nein , wahrscheinlich hätte er den Kasten von An¬
ton Wierszchula mit Rücksicht auf die verflossenen besseren Zei-
ten umsonst bekommen ; denn auf die Zigarren kam es ihm gar
nicht an — er würde sie keinesfalls rauchen , um sich den kost¬
spieligen Genuß nicht erst wieder anzugewöhnen . Außerdem
hätte es doch einer Bitte bedurft , und ein Borowski bat nicht
— niemals ! Ja , wenn er hätte bitten können , dann stände es '
ganz anders um ihn.

Lukas Stanislaw von Borowski bat nicht . Er erwarb und
schenkte. Das war immer so gewesen — die einzige Freude
und das ganze Elend seines Lebens . - '» ■ s ■ . .. .



schlossene Blüte vom Erdenstaub . Doch was war ^ s, .- was ihr
das Her » vorhin so stürmisch klopfen gemacht , als sie di ^» be¬
kannte Gestalt des jungen Grafen am Waldessaum gewahrte
— was hatte ihr das Blut in die Wangen getrieben , als er
vor ihr gestanden und ihr so warm und innig ins Auge geblickt
hatte ? Sie wußte es nicht und dachte über ihre Empfindungen
auch jetzt nicht nach , aber — sie blieb und setzte sich neben ihn.

Hans Joachim brachte schon seit zehn Jahren seine Femen
jedesmal auf der Wolfsburg zu , und da cs ihm an Altersgenos-
sen fehlte , ging er ins Pastorhaus , mit dessen Kindern er sich
anfreundete , obgleich Johannes vier Jahre älter und Ruth sechs
Jahre jünger als er war . Das störte nicht , und so wurden olle
Spiele zu dritt ausgeführt , bis Johannes auf die Universität
kam . Von da ab waren Hans Joachim und Ruth auf sich
allein angewiesen , und sie verkehrten miteinander wie zwei gute
Kameraden . Dann wurde Hans Joachim - Leutnant und erhielt
«cur einmal im Jahre Urlaub , den er stets bei seinem Oheim
auf der Wolfsburg verbrachte . Ms er das letztemal aus der
Wofsburg weilte , war Ruth in einer größeren Stadt in Pen¬
sion , und somit hatten sie sich zwei Jahre nicht gesehen . Er
batte sie zuletzt als 16jährigen Backfisch mit langem Hängezopf
gesehen ; als er jetzt der jungen Dame gegenüberstand , fielen
ihm unwillkürlich Schillers Worte ein : „Wie ein Gebild auZ
Himmelshöhen , sieht er die Jungfrau vor sich stehn ."

Er war ebensowohl von Ruths lieblicher Schönheit als von
ihrem scheuen , mädchenhaften Wesen entzückt . Noch besser ge-
fiel es ihm freilich , als im Laufe des Gespräches ihr steifes,
förmliches Wesen schwand und sie wieder die alte kindliche Ruth
von einst wurde.

„Nun sagen Sie mir , Hans Joachim , woher Sce so unver¬
mutet kommen . Auf der Wolfsburg weiß man nichts von ihrem
beabsichtigten Besuch ."

„Ich komme direkt aus meiner Garnison, " antwortete er,
während ihm der Schelm aus den Augen blitzte , „und befinde
mich auf Urlaub . Auf der Wolfsburg soll 's auch niemand wft-
sen ; ich will den -Oheim überraschen . Weiß der Teufel — Ver¬
zeihung , Fräulein Ruth , dergleichen geziemt sich wohl nicht in
einem Pastorsgarten — warum der Onkel mich diesmal nicht
wie sonst zur Jagd auf die Wolfsburg geladen hat . Muß doch
einmal sehen , was auf der Bude hier los ist . Kann mir nicht
denken , daß ich auf einmal in Ungnade gefallen sein sollte , bin
mir mit Ausnahme meines sträflichen Uebermutes keines Staats¬
verbrechens bewußt . Hahaha — sagen Sie , Ruth , haben S ' e
'ne Ahnung ? "

„Nicht die geringste ."
„Nun , wir werden es bald raus haben . — Apropos —

was macht denn die kleine Jöhre ? "
„Wen meinen Sie , Hans Joachim ? "
„Nur .*, das Mädel , das der Onkel zu sich auf die Wolfsburg

nehmen wollte . Er schrieb es mir , so ungefähr vor fünf Mo¬
naten . Haha , kann mir den Oheim gar nicht als Kindererzieher,
das heißt als Mädchenerzieher , denken , hat sich nie mit der¬
gleichen abgegeben und fährt auch bei der geringsten Gelegen¬
heit gleich mit seinem Donnerwetter rein . Ist nichts für Mäd¬
chen ."

„Hat Ihnen denn der Herr Graf seitdem noch nicht wieder
geschrieben ? " fragte Ruth erstaunt.

'„Keine Silbe , sag ' ich Ihnen , er schweigt sich tot . War ja
nie besonders für Briefschreiben , aber das geht doch über die
Hutschnur ."

„Nun , so hören Sie — die Sache verhält sich nämlich ganz
anders, " lachte Ruth.

„Anders ? So wäre aus der Geschichte nichts geworden ? "
„Doch , doch, aber Senta ist gar kein Kind ."
„Kein Kind ? Ja , was denn ? Ein Hund — ein Papagei ? "
„Hahaha , Sie sind köstlich,, Hans Joachim — Senta ist —

eine erwachsene junge Dame , ein Jahr jünger als ich — ßlfo
17 Jahre alt ."

„Sie scherzen — der Onkel schrieb mir doch von einem
Kinde ."

Er hat es zuerst auch selbst vermutet und war dann sehr
überrascht ."

„Das glaube ich schon . Doch , mein Himmel , man erkun¬
digt sich doch vorher , wenn man mit den Verhältnissen seines
eigenen Bruders so wenig vertraut gewesen ist."

Sie kennen ja die traurige Familiengeschichte und wissen,
daß die Brüder ganz entzweit waren ."

„Allerdings - was ist also diese Senta für e' n Men¬
schenski nd ? "

„Ein schönes , liebes Mädchen , meine liebste , beste Freundin ."
' „Aha , darum ist der Freund wohl abgesetzt worden ? "

„Aber Hans Joachim !"
- „Nein , nicht ? Ruth — — liebe Ruth !" - Er ergriff
ihre Hand und preßte seine Lippen darauf . , - • ■

„Da kommt Johannes !"
Ruth war mit einem Ruck aufgesprungen und eilte ihrem

Kruder entgegen , der soeben den Weg vom Hause her heraus-
käm.

In der nächsten Minute schüttelten sich die ehemaligen
Freunde herzhaft die Hand , und Johannes führte den Gast in
die Laube zurück.

So saßen die drei noch eine Weile in launigem Gespräch.
Ruths Wangen brannten , und um ihren Mund spielte zuwei-
len ein verträumtes Lächeln . Sie suhlte Hans Joachim Bl ' cke,
ob er nun mit Johannes oder mit ihr sprach , beständig aus sich
ruhen , und in ihr Herz stahl sich etwas Frohes , himmelstür-
mend Glückliches.

Endlich erhob sich Hans Joachim.
„Wir werden uns nun öfter sehen ; denn ich gedenke vier

Wochen hier zu bleiben ."
„Vier Wochen ? " fragte der junge Pastor bestürzt.
„Meiner Treu , du fragst das in einem Tone , als ob du mich

am liebsten ins Psefferland wünschtest ."
Pastor Johannes wurde blaß , aber er lachte auf : „ TaZ

glaubst du selber nicht , Hans Joachim ."
„Nein , gewiß nicht , dazu fehlt jeglicher Grund . Doch nun

lebt wohl , grüßt mir eure Eltern ."
Er schüttelte beiden die Hand , wobei noch einmal ein in¬

niger Blick in Ruths Augen tauchte , und ging zur Pforte hinaus.
Auf halbem Wege drehte er sich um und schwenkte seinen Hut
grüßend zurück . ,

Die beiden Geschwister standen am Zaun und sahen ihm
nach . , ,

„Ruth ."
„Johannes ."
Sie sahen sich an , und in beider Augen schimmerte es stlt-

sam . Keiner wußte , was in des anderen Seele vorging ; sie
lasen vielleicht nicht einmal in ihrer eigenen.

Doch mit einem Male reichten sie sich schweigend die Hände.
Johannes zog die Schwester an sich, und einer hörte den .Herz¬
schlag des anderen.

„Nun geht er nach der Wolfsburg, " sagte Johannes , wie
aus sich heraus.

Ruth nickte . Es wurde ihr beklommen und weh zu Mut.
Sie hätte weinen mögen und wußte selbst nicht warum.

Hans Joachim eilte unterdes frohgemut der Wolfsburg zu.
Ihm hing der Himmel noch voller Geigen , und er hätte sie ein¬
zeln herunterholen mögen . Voll Kraft und Jugendmut , Erbe
eines großen Majorats , bisher niemals von ernstlichem Leib
ergriffen und dabei ausgehend in seinem Beruf als Offizier,
fehlte ihm eigentlich nichts zu seinem Glücke . Es stellte sich ihm
sogar in den Weg , wie vorhin , als er Ruth Degenhart am Gar¬
tenzaun traf.

Ein frohes Liedchen trällernd , betrat er die Wolfsburg.
Der alte Gottlieb schlug vor Ueberraschung die Hände über den:
Kopf zusammen , als er den Junker Leutnant ankommen iah.
Er wollte es sogleich seinem Herrn melden , doch Hans Joachim
hielt ihn am Arm zurück.

„Ich will mich selbst anmelden , Gottlieb ."
Nach wenigen Minuten stand er in Onkel Maximilians Jjm»

mer.
„Bist du es denn wirklich , alter Junge ? Wo kommst du

auf einmal hereingeschneit ? " empfing ihn Graf Maximilian,
indem er von seinem Stuhl aufsprang und dem Neffen mit aus¬
gestreckten Händen entgcgenging.

„Ja , Onkel , ich bin 's , und wenn du mich nicht hinauswirfst
— ich hatte mir vorgenommen , dir für einige Zeit Gesellschaft
zu leisten ."

„Das ist ein gutes Vornehmen . Wie lange hast du Urlaub ? "
„Vier Wochen — juchhe ! Verzeih meinen Uebermut , aber

ich bin so froh , daß ich endlich wieder hier bin . Ich hielt es
vor Sehnsucht gar nicht mehr im Regiment aus ."

„Vor Sehnsucht nach mir ? " lachte der Graf amüsiert ans.
„Junge , du flunkerst ."

Hans Joachim nahm den dargebotenen Stuhl und fetzte
sich neben seinen Oheim . „Jawohl , nach dir und nach dem
Wild , das ich erlegen möchte ."

„Ah so — du hast Jagdgelüste ; nun , die können befriedigt
werden . Doch , höre, " er hob drohend den Finger , „nimm mir
kein edles Wild aufs Korn ."

„Sei ohne Sorge, " lachte Hans Joachim . v
„Warum teiltest du mir deinen Besuch eigentlich nicht vor¬

her mit ? "
„Ich wollte dich überraschen , und dann — wußte ich nicht,

ob ich dir gelegen kam . Du hast mir gar nicht geschrieben , mich
gar nicht wie sonst — eingeladen ."

^Fortsetzung fokgt .x , ; ; 1_ ’
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